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FORSCHUNG UND LEHRE bestimman bald auch das Leben
Obsrstulenschüler. Damit sie weniger Fehlentscheidungen

Berufs- und Studienfachwahl tretfen, organisierten Hochschulen und
Oberschulamt Studientage. Foto: Donecker
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Bessere Gn:ndlagen für Studienfach- und Berufsentscheidungen durch Studientage

Blick auf die Zukunft hinter den Kulissen
rorträge sollen Mitschüler über die Erfahrungen in den Hochschulen informieren
Von unsqem Redaktiolsrrziitgli ed.

Eitith Kopf

.- Geqlern steckten eine ganze Mmge Schüler
ihre Nase in Dinge. die s-ie vorläuJiä noch sar
nicht so richtig elwas angehen. Die Üniversiiä-
ten Mannheim, Heidelberg und Karlsruhe orqa-
nisierten zusanrmen mit ciem Oberschulamt 1i-
gens ftir sie spezielle Studientage. Vom 1?. Fe-
bruar bis zum 13. März dürfen-alle Gymnasia-
sten der 12. und 13. Jahrqangsstufen hinter die
Kulissen universitären Le6en§ schauen. Sie sol-
len dadurch bessere Grundlasen für ihre Stu-
dien- und Berufsentscheiduägen bekommen.
Und so kam es, daß im Grashof--Hörsaal des In-
stituts für Maschinenbau oder anderswo in der
Fridericiana ab 14 Uhr nicht Studierende, son-
dern Pennäler aus dem gesamten Schulbezirk
einer Vorlesung lauschten.

Sie hatten es allerdings besser als dieienisen-
die dort sonst den Unt-erschied zwischän fre-
sentlich und Unwesentlich ergrtinden. Kaum
waren die hölzernen Klappsitze so richtis anse-
rvärmt, ging's kurzweili§ -weiter. 

Nach äen är-
sten Eindri.icken im Hörsaal wurden Kleinoruo-
pen gebildet, die in die verschiedenen tnstituti-

labore zogen^ Die Schüler hatten dabei vor al-
lem eine Aufgabe: Sie mußten für sich und ihre
Leistungskurskollegen Informationen über das
sammeln, was nach der Schule kommen könnte.
Diese trugen sie anschlie8end in die Schulen
und diskutieren sie während sosenannter Pro-
jekttage mit ihren Mitschülern. "
- Unterschiedlichste Aspekte führten zu diesen,
landesweit erstmals initiierten Studientapen.
Die Grundideed stammt, laut Joachim Kl"aus
vom Beratungs- und InJormationszentrum (biz),
von Kultusministerin Marianne Schultz-Hector.
Ziel sei, Schulen und Hochschulen näher zusam-
menzubringen und dadurch bessere Grundlagen
für die Berufsentscheidungcn der Schülcr-zu
schaffen. Die alliährlich stattfindenden Abituri-
entcntage allcin überfordcrten zudcm die Schü-
ler. Einf[ihrungsvcranstaltungen am Vormittaq
und nachfolgend Wolkshops zu den cinzelnen
Fächeln böten schon gcnug Inf,,rrn:rtioncn. I)a
bleibe dann kaum noch Encrqir, ftu [-]tsur-hc in
den verschiedenen lnstitutcn.

Dies können Interessierte jetzt durch die Stu-
dientage nachholen. Aus pädagogischer Sicht
fördern sie, laut Oberschulämt, -dirüber hinaus
Selbständigkeit, Selbstverantrvortung und Ent-

scheidungsfähigkeit bei den Schülern. Gleich-
zeitig kämen durch sie ,,übergreifende Bildunlls-
ziele" zum Zuge. Die Erfahrungen aus den ver-
schiedenen Hochschulen und Fachbereichen sol-
len später an den Schulen über Vorträge und
Podiumsdiskussionen allen Schülern zugänglich
gemaeht werden. Laut Klaus erhoffen die Ver-
antrvortlichen davon bessere Entscheidungs-
grundlagen und damit langfristig weniger Stu-
dienabbrecher oder -wechsler.

Fundiertere und klarere Vorstellungen bei ar-
künftigen Studenten erwartet auch die Univer-
sität von solchen Aktivitäten. Klaus sähe sie
aber lieber außerhalb der Semesterferien, in den
normalen Hochschulbetrieb integriert. Außer-
dem wünscht sich der biz-Leiter ,,ein naüürli-
ches Nlitcinandcr von Schulen und Universitii-
tcn". Studientagc sollen ein grundsätzliches, of-
fencs Angebot sein. ,,Wenn ern Leistungskurs
cin bcstimmtcs Thema behandelt und die benä-
tigtcn Ccr'ätc odcr das geeignete Anschauungs-
m;rtr.rial fchlcn, muß die Hochschule Ansprech-
partner sein." lnsgesamt. beteiligen sich Iaut
Oberschulamt 3 Bl?,Schüler und Schtilerinnen
an dieser ersten Aktion. 662 mu8ten auI einm
späteren Termin vertröstet rverden.


